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    Gackeleia hält eine Rede


    Über die bunten Ostereier geriet eines Tages die Henne Gackeleia mit dem Osterhasen in Streit, und das kam so: Es war in den ersten Märztagen. Endlich schien die Sonne wieder warm und öffnete die Knospen an Bäumen und Sträuchern. Das milde Frühlingswetter erinnerte die Henne Gackeleia daran, dass es nun nicht mehr lange dauerte bis Ostern. Dabei dachte sie auch an all die Kinder, die sich schon jetzt auf die Ostereier freuten, und das machte sie ein bisschen neidisch auf den Osterhasen.


    Noch eine Weile scharrte sie auf der Wiese herum, bis sie genug Käfer und Würmer gefunden hatte. Dann schaute sie sich nach den anderen Hühnern des Bauernhofes um. Einige lagen in Kuhlen und nahmen ein Sandbad. Die meisten aber hockten außen mit dem Hahn auf dem Gartenzaun und hielten ein Nickerchen.


    Die Gelegenheit ist günstig, dachte die Henne Gackeleia, jetzt habe ich alle beisammen und kann ihnen mitteilen, was mir so durch den Kopf geht.


    Damit breitete sie die Flügel aus und flatterte gleichfalls auf den Gartenzaun hinauf. Doch statt sich dort auch auszuruhen, gackerte sie lauthals los und scheuchte die anderen Hühner auf:


    „Gack-gack-gack, das ist doch eine Unverschämtheit!“


    „Was?“, fragte der Hahn neben ihr.


    „Die Sache mit dem Osterhasen und so.“


    „Also ich weiß nicht, was du damit sagen willst“, meinte eine zweite Henne.


    „Muss ich denn noch deutlicher werden? Wir sind doch alle Hennen oder nicht?“


    „Gack-gack-gack-gack-gack!“, antwortete die ganze Schar. Nur der bunt gefiederte Hahn schüttelte seinen Kamm und erklärte stolz: „Ich nicht!“


    „Jetzt spreche ich nur zu meinen Schwestern“, erwiderte ihm Gackeleia unwillig, ehe sie sich erneut an die anderen wandte. „Also gut, wir alle sind Hennen, und wir Hennen haben nun mal das Vorrecht, Eier zu legen - oder etwa nicht?“


    „Gack-gack-gack-gack-gack!”


    „Das ganze Jahr über kommen wir nicht zur Ruhe.“


    „Außer wenn wir in der Mauser sind und die Federn verlieren“, ergänzte das erste Huhn.


    „Das sind wir aber nur ein paar Wochen“, fiel die Henne Gackeleia rasch ein.


    Die anderen Hühner nickten, und eines von ihnen bestätigte: „Ja, das ist nicht der Rede wert.“


    „Und was ist Ostern?“, fragte Gackeleia die anderen. „Da tun die Menschen ja gerade so, als würden sie uns Hühner überhaupt nicht kennen. Da gackern sie nur vom Osterhasen, und wenn die Kinder nur schon den Namen `Osterhasen´ hören, dann geraten sie außer Rand und Band.“


    „Gack-gack-gack-gack-gack!“


    So schwatzten und gackerten die Hühner durcheinander und brachten dadurch die Henne Gackeleia erst recht in Schwung. Sie flatterte vom Zaun auf den untersten Ast des Kirschbaums und rief:


    „Darum denke ich, meine lieben Mithennen, das muss anders werden, noch dieses Jahr. Ich schlage daher vor, dass wir sofort zum Osterhasen aufbrechen und ihm gehörig die Meinung sagen.“


    „Gack-gack-gack-gack-gack…!“


    „Lächerlich“, meinte der Hahn, „einfach lächerlich. So was kann nur einem dummen Huhn einfallen.“


    „Schweig!“, fuhr ihn Gackeleia an. „Du hast hier gar nichts mitzugackern.“


    „Gack-gack-gack-gack-gack!“, stimmten die anderen Hühner der Henne Gackeleia zu.


    Gegen eine solche Übermacht war auch der stärkste Hahn machtlos. Deshalb zog er es vor, nichts gehört zu haben.


    Tja, Gackeleia war schon eine Henne, die genau wusste, was sie wollte, und wegen ihres losen Schnabels überall gefürchtet. Zusammen mit den anderen Hühnern hüpfte sie vom Zaun herunter. Doch bevor sie aufbrachen, setzte sich die Henne Gackeleia erst noch ihr neues Frühjahrshütchen auf, band sich den rosa Seidenschal um und klemmte ihren Regenschirm unter den Flügel. Ohne Schirm ging sie nämlich nie aus: Sie hielt das für vornehm.


    Dann trippelte Gackeleia an der Spitze der Hühnerschar schnurstracks zum Osterhasen. Als sie dabei den dunklen Wald durchqueren mussten, wo der Fuchs hauste, wären die meisten am liebsten wieder umgekehrt: So unheimlich und beängstigend kam es ihnen darin vor. Aber um sich und den anderen Hühnern Mut zu machen, fing die Henne Gackeleia an, laut zu gackern. Das erste „Gack-gack-gack“ der Henne Gackeleia war für die ganze Schar das Zeichen, wie ein Chor in den Gesang einzustimmen.

  


  Der Osterhase ist kein Huhn


  Endlich lag der gefahrvolle Wald hinter der Schar der Hühner. Vor ihnen breitete sich die Osterhasen-Wiese aus, bedeckt mit Tausenden von Gänseblümchen und Mohn, Kornblumen und gelben Osterglocken. Hier war das ganze Jahr über Sommer, und die Sonne strahlte immer vom blauen Himmel. Denn der liebe Gott kann die kleinen Häschen nun mal besonders gut leiden. Darum erweist er ihnen gern den Gefallen.


  Unter einem Holunderstrauch stand ein Riesenei mit einem Schornstein darauf: Das war das Haus des Osterhasen. Es sah so lustig aus mit seinen gelb getünchten Mauern, dem roten Dach, den grünen Fensterläden und der blauen Tür, neben der eine Glocke hing.


  „Wir sind da“, stellte die Henne Gackeleia fest und hörte auf zu gackern.


  Auch die anderen Hühner schwiegen jetzt. Sie wollten sich nicht jetzt schon ganz außer Atem gackern, sondern ihre Luft lieber für ihr Gespräch mit dem Osterhasen sparen.


  Vor der Tür des Osterei-Hauses machte die Hühnerschar Halt. Gackeleia packte mit dem Schnabel das Zugseil der Glocke und läutete Sturm, und es dauerte auch nicht lange, da hörten sie den Osterhasen durch den Flur hoppeln.


  „Ach, sieh mal einer guck“, rief er überrascht, als er die Tür öffnete, „die Henne Gackeleia mit ihren Schwestern!“


  „Du brauchst gar nicht so spöttisch zu tun, Osterhase.“


  „Gack-gack-gack-gack-gack!“, pflichteten die anderen der Henne Gackeleia bei.


  „Ich spotte ja auch gar nicht, Gackeleia. Ich freue mich doch nur, dass ich einmal von euch Hühnern Besuch bekomme.“


  „Die Freude wird dir bald vergehen, wenn du hörst, weshalb wir gekommen sind.“


  „Na, da bin ich aber neugierig“, erwiderte der Osterhase. „Aber bitte, tretet doch erst mal ein in die gute Stube.“


  „Gack-gack-gack-gack-gack!“, machten die Hühner und folgten dem Osterhasen ins Haus.


  „So, meine lieben Hennen, wenn ihr hier auf den weichen Sesseln Platz nehmen wollt...“, forderte der Osterhase sie auf, unterbrach sich jedoch plötzlich, als er die dummen Gesichter der Hühner sah, und fuhr fort: „Ach nein, ihr hockt ja lieber auf Stangen. Wartet mal, ich lege rasch den Besen über die beiden Stühle, dann könnt ihr euch bequem auf den Stiel setzen. Und wenn ich euch vielleicht noch ein Schüsselchen Weizen anbieten dürfte...“


  „Lass dieses dumme Geschwätz, Osterhase, gack-gack“, fiel ihm die Henne Gackeleia ins Wort.


  Die Hühner nickten, und eines von ihnen erklärte: „Wir sind nicht gekommen, um uns einen gemütlichen Nachmittag zu machen, gack-gack. Wir haben ein ernstes Wort mit dir zu reden, gack-gack.“


  Der Osterhase schlackerte mit den Ohren. „Eijeijei, ihr macht einem ja Angst und Bange!“


  „Wir haben nämlich beschlossen, von diesem Jahr an den Osterhasen zu machen.“


  „Wie bitte?“, fragte der Osterhase die Henne Gackeleia und blickte sie dabei an, als habe er sie nicht richtig verstanden.


  „Wir plagen uns das ganze Jahr über mit Eierlegen“, erklärte ein Huhn, „und wer hat den Dank dafür?“


  „Der Osterhase!“, rief die Schar. „Gack-gack-gack-gack-gack…!“


  Die Henne Gackeleia setzte eine feierliche Miene auf. „Von heute an legen nur noch wir Hühner alle Eier. Verstanden?“


  „Und was soll ich legen?“


  „Du kannst legen, was du willst, Osterhase, nur keine Eier mehr“, sagte die erste Henne.


  „Wer färbt denn die Eier?“


  „Färben?“, fragte ein Huhn und blickte sich im Kreis um.


  Ein anderes Huhn klapperte mit dem Schnabel. „Ja, daran haben wir eigentlich noch nicht gedacht.“


  „Aber natürlich haben wir daran gedacht, Schwestern“, behauptete die Henne Gackeleia und gackerte wild drauflos, nur damit der Osterhase nicht merken sollte, dass sie eigentlich log.


  „Natürlich!“, schrien nun auch die anderen Hühner durcheinander. „Gack-gack-gack-gack-gack…!“


  Gackeleia spreizte ihr Gefieder, und brüstete sich: „Was so ein dummer Hase kann, das können wir klugen Hennen schon lange.“


  Bedenklich schüttelte der Osterhase den Kopf und brummte vor sich hin: „Aber, aber... wer soll denn den Kindern zu Ostern die Eier in die Nester legen?“


  „Natürlich auch wir“, entgegneten mehrere Hühner zugleich.


  „Dass ich nicht lache! Hat man schon jemals gehört, dass der Osterhase ein Huhn ist?“ Der Osterhase prustete los und hielt sich den Bauch vor Lachen.


  Verärgert brauste die Henne Gackeleia auf: „Du brauchst gar nicht so dumm zu lachen. Die Kinder müssen sich eben daran gewöhnen, dass es von jetzt an keinen Osterhasen mehr gibt, sondern ein Osterhuhn.“


  „Ein Osterhuhn?“ Der Osterhase lachte nur noch lauter und blickte die Hennen an. „Könnt ihr, Osterhühner, denn auch Eier legen aus Schokolade oder Zucker oder Marzipan?“


  „Süßigkeiten verderben nur den Magen und machen schlechte Zähne“, gackerte ein Huhn.


  Der Osterhase konnte sich noch immer nicht beruhigen. „Ein Osterhuhn! Der Witz ist zu schön. Das muss ich den anderen Häschen erzählen. Ein Osterhuhn... nein, so was...! Ein Osterhuhn...!“


  Er ließ die verdutzten Hennen einfach im Zimmer stehen und eilte hinaus, um den anderen Häschen in der Ostereier-Werkstatt diesen neuesten Witz zum Besten zu geben. Dabei lachte er schallend und wiederholte immer wieder dasselbe Wort.


  „So ein Benehmen, gack-gack!“, entrüstete sich ein Huhn.


  „Unerhört, gack-gack!“ meckerte ein anderes.


  Gackeleia war erbost darüber, dass der Osterhase sie so wenig ernst genommen hatte, und forderte die Schar auf: „Kommt, Schwestern, wir kehren sofort nach Hause zurück.“


  „Gack-gack-gack-gack-gack…!“, schrien die Hennen durcheinander und zogen wütend davon.


  Küken statt Ostereier


  Die Hühner aber hatten ihren Entschluss keineswegs aufgegeben. Im Gegenteil, jetzt wollten sie es dem Osterhasen erst recht zeigen. Tatsächlich legten sie in den folgenden Tagen und Wochen besonders fleißig Eier. Doch sobald sie von ihren Nestern stiegen, fühlten sie sich jedes Mal so hungrig, dass sie für die nächsten Stunden erst einmal damit beschäftigt waren, Futter für sich zu suchen. Wenn sie sich dann endlich gesättigt hatten, dann scharrten sie sich im Sand ein, weil die Flöhe und Läuse sie so sehr piesackten, und kaum war das Sandbad zu Ende, da dachten sie schon wieder ans Fressen. Bei diesem Tagesablauf blieb ihnen gar keine Zeit mehr übrig, die Eier schön bunt zu färben.


  Je mehr es in den Frühling hineinging, kam noch etwas anderes hinzu, und das brachte die Henne Gackeleia vollends aus dem Häuschen:


  „Gack-gack-gack, was ist nur mit euch los, Schwestern? Nicht genug damit, dass ihr euch schon seit Wochen vor der Arbeit drückt und keine Eier färben wollt. Jetzt hockt ihr auch noch den lieben langen Tag und selbst nachts auf euren Nestern und plustert euch auf, dass ihr noch mal so dick werdet. Seit einigen Tagen habt ihr sogar aufgehört, Eier zu legen.“


  Doch die anderen Hühner waren auch nicht auf den Schnabel gefallen und gackerten zurück: „Gack-gack, das ist nun mal jedes Jahr um diese Zeit. Wenn es Frühling wird, dann müssen wir eben auf unseren Nestern sitzen bleiben und die Eier ausbrüten, sonst gäbe es doch keine Küken, gack-gack.“


  „Küken, Küken!“, kreischte die Henne Gackeleia außer sich. „Ostereier brauchen wir - und keine Küken.“


  „Keine Küken?“, riefen die Hühner entrüstet durcheinander und schnappten nach Luft, „Keine Küken?“


  „Wenn wir in einigen Jahren sterben und keinen Nachwuchs mehr haben“, erklärte eine Bruthenne, „dann gibt es bald überhaupt keine Hühner mehr auf der Welt.“


  „Jawohl, Gackeleia“, bekräftigte eine andere Bruthenne, „und darum sind Küken wichtiger als Ostereier.“


  Gackeleia schwoll der Kamm. „Faulpelze seid ihr, gack-gack, ihr wollt euch bloß vor der Arbeit drücken.“


  „Also das finde ich doch unerhört, gack-gack!“


  „Wenn du so viel Wert auf gefärbte Ostereier legst, Gackeleia, warum färbst du die Eier dann nicht selbst, gack-gack?“


  So hackten die Bruthennen auf Gackeleia los, die sich vergebens herauszureden versuchte: „Ich kann doch nicht alles tun, ich habe schon genug Arbeit.“


  „Ja, mit Schimpfen und Befehlen! Überhaupt so ein verrückter Gedanke, wir Hühner sollten den Osterhasen spielen. Das konnte auch nur dir einfallen, Gackeleia.“


  „Ihr habt doch mitgemacht“, verteidigte sich die Henne Gackeleia. „Ihr wart genauso Feuer und Flamme für die Sache.“


  „Wir?“, fragten die Bruthennen erstaunt, als könnten sie sich an nichts mehr erinnern.


  „Ja, ihr seid mit mir zusammen zum Osterhasen gegangen, um ihm unseren Entschluss mitzuteilen.“


  „Das stimmt, Gackeleia“, höhnte ein dickes Huhn.


  „Wir sind doch nicht so dumm wie du und opfern unsere Ruhe für bunte Ostereier“, erklärte ein anderes. „Gack-gack-gack!“


  Dieser Ansicht waren auch die übrigen Bruthennen und gackerten wütend von allen Seiten Gackeleia an: „Gack-gack-gack-gack-gack-gack-gack-gack-gack-gack…!“


  Warum kann Ostern nicht Weihnachten sein?


  Wer weiß, wie lange die Hühner noch auf Gackeleia geschimpft hätten, wenn nicht plötzlich jemand gerufen hätte: “Aber, meine lieben Hennen, wer wird denn gleich so wütend herumgackern?“


  Mit einem Schlag verstummte das Geschrei, und alle blickten auf die schmale Luke des Stalls, durch die sich jetzt etwas Dunkelbraunes schob.


  „Der Osterhase“, rief das Huhn, das gleich neben der Luke stand und ihn deshalb zuerst erkannt hatte, „höchstpersönlich!“


  Vergnügt hoppelte der Osterhase in den Hühnerstall hinein, machte Männchen und grüßte freundlich: „Guten Tag, meine Lieben.“


  „Guten Tag, Osterhase“, gackerte die Hühnerschar zurück. Die Bruthennen freuten sich über diesen unerwarteten Besuch, denn sie hofften, mit dem Osterhasen einen starken Verbündeten gegen Gackeleia zu gewinnen.


  Die Henne Gackeleia dagegen geriet nur noch mehr in Wut. Sie hatte als Einzige den Osterhasen nicht willkommen geheißen, und darum sagte er jetzt zu ihr:


  „Und auch ganz besonders dir guten Tag, liebe Gackeleia.“


  „Wenn du nur gekommen bist, um dich über mich lustig zu machen, dann verduftest du am besten gleich wieder.“


  „Ich weiß gar nicht, was du immer gegen mich hast. Ich will mich doch nur erkundigen, ob du mit dem Eierfärben gut vorangekommen bist. Es ist nämlich bald Ostern.“


  „Wir haben schon alle Eier gefärbt, wenn dich das beruhigt“, log die Henne Gackeleia, nur weil sie befürchtete, der Osterhase werde sie sonst auslachen und verspotten.


  Aber die Bruthennen unterstützten sie nicht. Vielmehr wollten sie Gackeleia eins auswischen und gackerten deshalb: „Unerhört, so eine Lüge! Wir haben noch kein einziges Ei gefärbt, gack-gack-gack-gack-gack…!“


  Da streckte die Henne Gackeleia den Hals vor und schrie die Bruthennen auf ihren Nestern an: "Aber bis Ostern sind sie alle schön bunt, darauf könnt ihr euch fest verlassen, so wahr ich Gackeleia heiße, gack-gack-gack!“


  „Na, Gackeleia, wie willst du das denn in der kurzen Zeit schaffen?“, versuchte der Osterhase sie zu beschwichtigen. „Das brächte ja noch nicht mal ich, der Osterhase, fertig.“


  „Wenn meine Schwestern nicht so stinkfaul wären ...“


  „Beleidigung!“, schrien die Bruthennen dazwischen und hackten mit ihren Schnäbeln nach Gackeleia.


  „Jawohl, stinkfaul seid ihr!“, kreischte die Henne Gackeleia noch gereizter. „Eure Küken könnt ihr auch nach Ostern ausbrüten.“


  „Du weißt genau, dass wir das nicht können, gack-gack, genauso wenig wie du Ostern verschieben kannst.“


  „Ach ja“, stieß Gackeleia aufgebracht hervor, „warum muss Ostern auch gerade in die Osterzeit fallen?“


  Der Osterhase stutzte und schlackerte mit den Ohren. „Wie bitte?“


  „Könnte Ostern nicht genauso gut zu Pfingsten sein? Oder zu Weihnachten?“


  „Jetzt versteh ich überhaupt nichts mehr.“


  „Weil du eben dumm bist, Osterhase, und nur so dumme Kerle wie du können bis Ostern alle Eier gelegt und gefärbt haben.“


  „Jetzt versteh ich noch weniger.“


  „Mir ist die ganze Ostereierfärbeangelegenheit einfach zu dumm!“ Gackeleia schnappte über, sosehr hatte sie sich in ihre Wut hineingesteigert.


  Umso ruhiger war der Osterhase geblieben. Ein leichter Spott klang aus seinen Worten, als er fragte: „Soll das vielleicht heißen, dass du, Gackeleia, nun doch nicht den Osterhasen spielen willst - oder eigentlich das Osterhuhn?“


  „Hältst du mich für so dumm wie dich, Osterhase?“


  „Ach so...? Nein, nein, natürlich nicht, Gackeleia. Du bist die klügste Henne, die ich je kennengelernt habe.“ So machte der Osterhase sich über die Henne Gackeleia lustig, und, zu den Bruthennen auf den Nestern gewandt, äffte er Gackeleias Gegacker nach „Gack-gack-gack, so ein verrücktes Huhn!“


  Die Bruthennen kicherten. Gackeleia fuhr herum. „Wie bitte?“, fragte sie den Osterhasen giftig. „Hast du vielleicht was gesagt?“


  „Ich...? Nein... oder... das heißt doch: Frohe Ostern, Gackeleia, frohe Ostern!“ Lachend schlüpfte der Osterhase durch die Luke auf den Bauernhof hinaus und hoppelte zur Osterwiese zurück.


  „Frohe Ostern, gack-gack-gack-gack-gack…!“ gackerte die ganze Hühnerschar fröhlich hinter ihm her.


  Nur die Henne Gackeleia ärgerte sich grün und blau. Zu ihrem Verdruss stolzierte auch noch der Hahn auf sie zu und krähte:


  „Kikeriki! Ich hab dir ja gleich gesagt, dass dein Plan lächerlich war. So was konnte nur so einem dummen Huhn wie dir einfallen. Hoffentlich ist dir das eine Lehre, kikeriki!“


  Am liebsten wäre die Henne Gackeleia dem Gockel mitten ins Gesicht gesprungen. Aber sie fürchtete sich vor den scharfen Hahnenspornen und zog es daher vor, ihm schmollend den Rücken zuzukehren.


Das festgeklebte Häschen

Der Osterhase schmunzelte immer noch vor sich hin, als er aus dem dunklen Wald heraushüpfte und über die Osterwiese hoppelte. Sein Besuch auf dem Hühnerhof hatte ihn eine volle Stunde gekostet, und das war viel Zeit so kurz vor Ostern. Da musste er um jede Minute geizen, um nur ja rechtzeitig alle Ostereier fertig zu bemalen. Aber er tröstete sich mit dem Gedanken, dass er für diese Arbeit viele Gehilfen hatte: junge Häschen, die neben ihren Farbtöpfen hockten und mit einem Pinsel ein Ei nach dem anderen färbten.

Frohgelaunt trat der Osterhase in die Ostereier-Werkstatt, um zu sehen, was die Häschen inzwischen geleistet hatten. Aber wenn er nicht so fest auf den Beinen gewesen wäre, dann hätte es ihn bestimmt umgehauen. Der Osterhase traute seinen Augen nicht: Gerade vor ihm, wo das Häschen Flitzelchen seinen Arbeitsplatz hatte, stand ein Korb mit Eiern, von denen eines greller und grässlicher bekleckst war als das andere.

„Ich kriege noch graue Haare“, stieß der Osterhase entsetzt hervor. „Komm sofort mal her, Flitzelchen!“

Schuldbewusst senkte das Häschen den Blick und druckste: „Ich - ich kann nicht, lieber Osterhase.“

„Was soll das nun schon wieder heißen?“

„Ich kann wirklich nicht.“

„Wenn ich dir etwas sage, dann hast du zu gehorchen, und zwar sofort. Hast du mich verstanden, Flitzelchen?“

„Jawohl, lieber Osterhase“, antwortete das Häschen, ohne sich jedoch von der Stelle zu rühren.“

Ungeduldig klopfte der Osterhase mit der Pfote auf den Boden. „Na, wird’s bald?“

„Ich - ich klebe fest, lieber Osterhase.“

„Womit?“

„Hier - hier hinten, mit dem Schwänzchen.“

Das klang so komisch, dass alle Häschen in der Ostereier-Werkstatt kicherten.

„Ruhe!“, fuhr der Osterhase dazwischen, und im Nu war es mucksmäuschenstill. „Ihr habt wieder Dummheiten getrieben, während ich fort war. Los, Flitzelchen, erzähle mir mal die Geschichte genau. Aber dass du mir nichts verschweigst oder hinzudichtest!“

„Also, das war so, lieber Osterhase“, begann das Häschen stockend. „Ich hatte die Eier bemalt, mit dem Pinsel, wie immer. Aber mit einem Male da - da hatte ich einfach keine Lust mehr dazu.“

„Keine Lust mehr?“, wiederholte der Osterhase streng.

„Ja, ich 
